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ujahr 1916 !
SylmtergedäBken.

neder einmal neigt sich das Jahr seinem Ende
zu. Schnell sind sie dahin gerast die Wochen

und Monate , erschreckt sieht man bald die Zahlen 1916
prangen . Was wird es uns bringen ? Flammend,
donnernd rast Mars über die Erde. Völker und Welt¬
teile aufeinanderpeitschend, schmerz und Elend über die
Kultur Europas breitend, hält er seinen Siegeszug.
Längst haben die, welche in seinem Dienste stehen, ver¬
gessen nach Tagen und Wochen zu rechnen. Wer zählt
auch die Tage in einer Welt , wo es weder Sonn-
noch Werktage gibt, wo man nur Pflichten kennt. Wie
Märchen aus vergangenen Zeiten muten uns die Stun¬
den an, da man im Familien - und Freundeskreis Feste
feierte und stolz auf Können und Heimat war. Als
vor einigen Tagen die Glocken eines halbzerschvssenen
flandrischen Dorfes Weihnachten einläuteten , da kam
der Abstand zwischen dem Einst und Jetzt am Schärfsten
hervor.

Gar mancherder sonst nicht in dem Gebrüll der Kano¬
nen den Kopf hängen lätzt, schlich heute betrübt zu sei¬
nem Erdloch. Wie kann es auch die ewig neuen Bot¬
schaft: „Friede auf Erden den Menschen die eines gu¬
ten Willens sind," wagen auf diese Erde zu kommen
die nichts vom Frieden wissen will. Noch spricht man
bei unseren Feinden vom Länder Glaubt man
denn in England u. Frankreich wirklich hier im Westen
uns mehr als ein Stückchen Graben nehmen zu können,
das es mit Hingabe seiner Besten bezahlen mutz, und
manchmal schon nach Stunden wieder fest in deutscher
Hand ist. Wohin ist die Vernunft geflohen, wenn Män¬
ner vom Schlage des französischen Munitionsministers
gewissermaßen als Antwort auf die Friedensklänge des
deutschen Reichstags, mit der Einverleibung Elsaß-
Lothringens an Frankreich prahlen.

Dies alles ist erbärmliche Rotztäuscherei, ein Betrug
und Verbrechen am eigenen Volke. Doch, daß man
jetzt lVa Juhren uns noch als Barbaren hinstellt dann
ist es jämmerliches Getue um der Welt den Blick von
Gurkhas u anderen Kulturverteidigern Afrikas abzulenken.
Wenn einst die Welt wieder ihr normales Aussehen
hat, da werden an manch deutschem Soldatengrab , die
von heute groß gewordenen Kinder stehen, und jenen
Hetzern mit blutigem Hohn ins Gesicht sagen : „Hier
ruhen gute Menschen, die die Gaben ihrer Heimat, ja
selbst das Essen mit uns teilten, ohne sie wären wir
vielleicht nicht mehr. Wer es je einmal gesehen, wie
so ein kleiner Flame an den Knieen eines deutschen
Soldaten hing, von ihm noch ein Stück Brot für die
kleinen Bengel zu Haus herauslotsend, der ist stolz
zu jenen Barbaren zu gehören.

Wenn heute nun, wir zur Jahreswende in unseren
Stellungen an unseren Kanonen und Gewehren stehen,
so sei unser Wahlspruch:

„Wir kämpfen nicht um Eroberungen , sondern
„um den Platz zu bewahren , auf den Gott
„uns gestellt hat ."

Flandern , im Dezember 1915. Willy Thomas.

iickblick!
Schon wieder geht ein Jahr zur Neige. Schon

wieder grüßen wir uns gegenteilig mit den Glück- und
Segenswünschen am Neujahrstag . Wie hoch steigt da
die gegenseitige Wertschätzungaller gegen alle. Aber
in dem Jahresbericht der Menschheit steht mit blutigen
Lettern : „Tod und Verderben." Ist es nicht gleich
einem Weltuntergang ? Wer, wer ist der Schuldige?
Wen klagen wir an ? Fragen wir die einzelnen Na¬
tionen nach ihrer Schuld, eine jede wird es der anderen

zuschleben. Sprechen es denn nicht die Verantwortlichen
der Mächte aus ? Könnte man denn nicht diese ganze
Anklagen vor das Forum der Justitia zur Aburteilung
stellen? Mutz es denn durch die entsetzliche Waffenge¬
walt geschehen? Du Menschheit des 20. Jahrhunderts
verberge dein Antlitz ! Und im Geiste erscheinen uns
David und Goliath aus dem grauen Altertum gegen
uns als die höchsten Kulturmenschen. Die ganze Welt¬
geschichte erscheint bis zu diesem Kriegsausbruch als
ein unschuldiger Waisenknabe. Was sind die 30jährigen,
7jährigen usw. Kriege gegen diese Menschenvernichtung?
Früher hatte man den Zweikampf, dann Spieße , Spere
und Wurfgeschosse. Seit Erfindung des Pulvers haben
sich die Schietzwaffen so vervollkommnet, daß sich die
Feder sträubt deren Wirkungen zu schildern. Und nicht
allern damit genug, auch „unter" der Erde, „unter"
dem Meere und aus Wolkenhöhen dröhnen und donnern
die Vernichtungswerkzeuge.

„Vermehrt euch wie der Sand am Meer" heißt es
im alten Testament. Ist es denn nicht ein sittlich gött¬
liches Gebot ? Wieviel Freude ist bei einem Eltern¬
paar , das einige „Körner" dieses „Sand am Meer"
sein eigen nennt ? Und mit welcher Elternliebe wird da¬
rüber gewacht? Wenn auch manchmal durch die Lebens¬
stürme dieser „Sand " in schiefe Lage gerät, so ist es
doch wieder bei ruhigem Weiter eine wahre Freude
alles wieder anffeinen Platz zu sehen und m Ordnung zu
finden. Wieviel Kummer und Sorgen ist in Familien
die mit des Lebensnot zu kämpfen haben ? Wie wenig
scheint für diese arme Menschen die glückbringende
Sonne . Und gar zu leicht entstehen bei diesen Un¬
glücklichen, aus Unkenntnis der Dinge, Unstimmigkeiten
die in den gegenseitigen Vorwürfen ihren Ausdruck finden.
Gar so manche arm< Familie lernt dasMebensglücknie
kennen. Und zu diesen Lebensschicksale mutz auch noch
die Kriegstrompete blasen : Tod und Verderben. O
du Ironie der Gerechtigkeit! - Und wer bei Kriegs¬
ausbruch noch im unklaren war, wer der Schuldige sei,
der hat es doch gewiß während der Kriegszeit erführen,
daß außer Schußweite vom Festland der Verantwort¬
liche tront . „Einkreisen", „Aushungern ". Entsetzlich
und haarsträubend ist das letzte Wort . Und warum
das alles ? Weil der deutsche Schöpfungsgeist den
dahinschlemmenden englischen Handel- und Kapitalkrö¬
sus zu bedrohen scheinte. Aber was sagte diese Jnsel-
nation ? Der deutsche Militarismus mutz zerschmettert
werden . Halte ein du Ironie ! Was man bei uns
zerschmettern will, das soll jetzt dort zu Gesetz erhoben
werden. O ihr Heuchler! Sind denn nicht alle Alli¬
ierten dieser Nation nur Vasallen ? Alle mutzten ihr
Gelände als Kriegsgebiet zur Verfügung stellen. Und
wie viel weiter soll denn noch die deutsche Waffenfront
hinausgeschoben werden ? Soll dem allmächtigen Eng¬
land auch noch der Schlüssel des Suezkanals zu der
Wunderwelt aus der Hand geschlagen werden ? Soll
es sein ? nun denn ! Oeffne diese Pforte für alle
Volker und der größte Schritt zum Frieden ist da. Jedes
Stäubchen Pulver das noch verschossen, jeder Tropfen
Blut der noch vergossen wird ist unnütz. Denn die
Deutschen mit ihren Verbündeten stehen auf der ganzen
Linie als Sieger da. Reden wir mit unserem Reichs¬
kanzler : „Für jede Verlängerung und jedes weitere
Opfer dieses Kriegs lehnen wir die Verantwortung ab."
— Recht so!

Franz K. P . Nauheimer.

:,: Drüber und drunter, liegt der Plunder,
Bein Wilson kommt der Storch. :,:

So zeigt sich's Omen, das wird kommen,
Wir fahr'n zum Halbmond auf dampf'ndem Rotz
:,: Und fingen dabei die Lorely,
Daß wackelt das russische Schloß. :,:

™ ®t0 U" b„Me 9ßunben- dir wurden geschunden
Vom „Michel" mit wucht'gem Hieb.
:,: Nun suche dein Heil, in aller Eil,
Du hast die Juden so lieb. :,:

Es zittert der Zar in seinem Talar
Er schielt an 's schwarze Meer.

Türken, Bulgaren Hürden,
Und kctzlen den russischen Bär . :,:

Mit zitternden Knie, detz Nikolausie,
Den Galgen von weitem sieht.
:,: Er merkt den Schnuppe, wo all ' hie huppe.
Wenn sie der Henker krieht :,:

Der Nikolaiwitsch, sitzt in der Pitsch,
Er kratzt sich wie noch nie.

Kaukasus stellt der Zar den Held,
Ei komm mir nor nit mieh. :,:

Wir wollen haben, die sterb'nden Sklaven.
Dre in die Kerker verbannt.
:.: Die müssen heraus zur Freiheit hinaus.
Zu pflügen das geist'ge Land.

Wem Serbenpeter, lacht ein Jeder.
Der sitzt jetzt uff dem Hund.
.,: Du host deu Wichs und kriest jetz nir
Vom Tripeldreiverbund. :,:

Montenegro geht's g'rad e so,Du alter Nikita.
:,: Du wärscht versohlt und bist verkohlt.
An Deiner Adria. :,:

Der Halbmond lacht, der Türke wacht.
Denn England will zerschell'n.
tz: Sie hann 's probiert und sind blamiert'
Verfluchte Dardanell'n. :,:

Lustige KriegsgWte.
von Franz K. P . Nauheimer.

„Glücklich ist, wer das vergißt,
was einmal nicht zu ändern ist."

Holter die polier vom Gaul herunter,
Fallt der englische Georg.

Der Englischmann, bekriege kann,
Den schwarzen Uwambah.
:.: Doch bleibt von uns . du kriehst verhunzt
Dein ganzes Vummbabah. :,:

Durch's Belgisch Land wird durch gerannt,Wir habe gar ko Zeit
:,: Wir müss'n fort an annern Ort.
Daß Koner de Patz abschneid. :,:

Poinkarö mehnt, detz Volk ersehnt.
Detz Elsaß mutz uns feu.
:,: Wir schlage los, du Micheloos,
Und kumme an de Rheu . :,:

Du lieber Gott, ihr habt den Spott,
Wäscht's aus de Hose raus.

Wie die beschmiert, grad wie lackiert.
Blost uns die Huwel aus.

Wir haben viel, von dem Profil,
Detz uns're Feinde sein.
:,: Wir geb'n Brot , von Mais und Schrot
Kriecht nit uff unfern Leim. :,:

Ist ! der Friede da, dann macht euch ja
In euer Honigland.

be6  Maul , es schmeckt so faul,
Wie Mrlchsupp ungebrannt .^.,:

WM



Zu  rpät.
tit  Londoner .Daily Mail' teilt aus der

«niNeyenerregenden.Rede des Munilionsmimster
Lloyd Oleorge einige Aussprüche mit und sieht
darin den Beweis für die Berechtigung der An¬
griffe, die sie seit dem Mai gegen die Ne¬
gierung wegen deren Unfähigkeit richtete. -Lloyd
George sagte:

„Weder unsere eigenen Truppen noch untere
Wilde wußten, wie stark unser Mangc-l an Ge¬
schossen lvar, bevor das Muinlionsmimsterimn
errichtet wurde. Die militärischen Sachverstän¬
digen in England hielten an Schrapnells fest;
nur spät und mit Widerstreben bekehrte man sich
zu Brisanzgranaten. An der Front und im
i-igeaen Lande herrschte damals große Besorgnis.

spät kamen wir auch zu dem Schlüsse, das;
schwere Geschicke in großer Zahl

!. -uchei:, die dann im Sommer bestellt wurden,
lrbeyso spät erkannten wir erst die Wichtigkeit
von Maschinengewehren. Wie ich höre, werden
!<'*<'* aller Verluste durch Maschinengewehre
r-nd Artillerie verursacht.

Wir brauchen noch 80 000 geschulte und
300 000 ungeschälte Arbeiter für unsere neuen
Werke; der Erfolg imKriege hängt davon ab,
ob wir sie bekommen, damit der Feldzug sieg¬
reich im nächsten Jahre beendet werden kann.
Rur 8 % der Fabriken, welche Drehbänke an-
sertigen, arbeiten mit Nachtschicht. Die Arbeit¬
geber verfügen nicht über die nötige Zahl ge¬
schulter Arbeiter. Es liegt in der Macht der
Arbeiter und Arbeitgeber, ob wir. den Krieg
bald zu einem siegreichen Ende bringen, oder
ob er sich noch Jahre hindurch blutig hinziehen
wird. Die Arbeiter können diese Frage beant¬
worten. Ich bin besorgt, ob es nicht zu spät
sein wird.

„Zu spät", waren die unheilvollsten Worte
in diesem Kriege, „zu spät" beim Vorrücken
hier, „zu spät" beim Borrücken dort (Beifall),
„zu spät" beim Treffen von Entscheidungen,
„zu spät" im Beginn von Unternehmungen, „zu
spät" 'n der Vorbereitung. Den Fuffstapfen
der Truppen der Alliierten folgt das höhuende
Gespenst„zu spät". Es sei denn, daß wir
unsere Bewegungen beschleunigen, sonst wird die
heilige Sache, die für soviel Blut geflossen ist,
von dar Verdammis getroffen werden. Ich bitte
die Arbeiter und Arbeitgeber, mit mir zusammen¬
zuwirken, so daß nicht die Worte „zu spät" als
Inschrift über die Türen ihrer Werkstätten ge¬
setzt werden müssen. In den nächsten wenigen
Monaten wird alles davon abhängen."

Dieser gerade verzweifelt klingende Notschrei
des englischen Munitionsministerssteht in einem
recht bemerkenswerten Gegensatz zu den früheren
Reutermeldungen in das Ausland, die von so
ungeheuren Steigerungen der Munitionserzeu¬
gung in England berichteten. Die Wahrheit
dürsten die englischen Zeitungen gesagt haben,
die behaupten, daß Lord Derbys Zwangsrekru-
tierungen den nationalen Industrien in verhäng¬
nisvollstem Umfange die Arbeiter entziehen.
England könne Millionen-Hcere aufstellen auf
Kosten der Industrie. Eines oder das andere;
aber nicht Leides zugleich.

Und dennoch muff England schnell unter
allen Umständen sein Heer verstärken; denn wie
Frankreich einst auf die russische Danrpfwalze
rechnete, so hofft es jetzt auf. Englands Mil¬
lionenheer. Bei einem Besuch, den der franzö¬
sische Generalissimus Ioffre in Paris machte,
bezeichnele er die Kriegslage im Westen als
befriedigend, warnte jedoch die Regierung und
die Kammermstglieder, sich allzu großen Hoff¬
nungen auf eine Offensive der Verbündeten zu
machen. An den genügenden englisch-franzö¬
sischen Streitkrästen, die dazu notwendig sind,
fehle es zwar nicht, aber die Offensive werde tit
diesem Augenblick mit io gewaltigen Verlusten
verbunden sein, daß er die Verantwortung hier¬
für nicht übernehmen könne.

Bloß um die erste deutsche Linie in der
Champagne zu durchbrechen, müßten l 50 000
Soldaten geopfert werden. Ebensoviele für das
Durchbrechen der zweiten deutschen Linie und
100 000 Mann für die dritte Linie. Der Ver¬
such würde also 4M 000 Soldaten kosten, und
dann stände erst noch die Offensive zur Be-
fteiung Belgiens bevor. Desbalb rät Ioffre

zum Warten, bis durch das Eintreffen der
Millionen Kitcheners die englisch-französische
Streitmacht im Westen eine derartige Verstär¬
kung erlangt hat, daß ein ernster deutscher
Widerstand nicht mehr möglich sein werde.. Dies
werde vor April oder Mai 1916 nicht mehr der
Fall sein. — Der Frühling 1916 wird Deutsch¬
land auf der Wacht finden, wie ein Jahr vorher.

General der Infanteriev.Emmich.
Der Sieger von Lüttich, General der In¬

fanterie von Emmich, ist in Hannover, wo er
sich seit einigen Wochen zur Erholung aufhielt,
gestorben. Otto Emmich wurde am 4. August
während der sturmbewegten Zeit des Jahres
1848 zu Minden in Westfalen geboren, wo er
auch leine Erziehung erhielt. Am Tage der
Schlacht von Königgrätz, am 3. Juli 1866, trat
er ins preußische Heer ein, machte auch den
Feldzug 1870/71 mit und, erwarb sich das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse. Während der

Jahre 1872 bis 1876 wirkte er als Regiments¬
adjutant beim 55. Infanterieregiment, wo er zum
Oberleutnant befördert wurde. Er war dann
Adjutant bei der 29. Infanterie-Brigade, bei der
er bis zum Jahre 1879 verblieb. 1880 avan¬
cierte Otto Eminich zum .Hauptmann und im
Jahre 1891 war er Bataillonskommandeurim
Infanterie-Regiment Nr. 116. Dieses Kommando
vertauschte er im Jahre 1894 mit dem eines
Kommandeurs des 11. Kurhessischen Jäger-Ba¬
taillons Nr. 11 in Marburg, worauf er im fol¬
genden Jahre zum Oberstleutnant avancierte.
Bist seiner Ernennung zum Oberst erhielt Emmich
im Jahre 1897 das Kommando über das 114.
Jnfanteiie-Ncgiment in Konstanz. 1901 wurde-,
er zum Generalmajor befördert und befehligte
die 31. Infanterie-Brigade in Trier. 1905
erfolgte seine Ernennung zum Generalleut¬
nant. die auch seine Versetzung als Kom¬
mandeur der 10. Division in Posen mit
sich brachte. Im Jahre 1909 erhielt er unter
Beförderung zum General der Infanterie das
Kommando über das 10. Arnieekorps in Han¬
nover. Kaiser Wilhelm, der den erfolgreichen
General besonders ehren wollte, verlieh ihm am
27. Januar 1912 den erblichen Adel. In der
Geschichte Deutschlands tvird er als Eroberer
von Lüttich(7. August 19141 als der Held des,
ersten Waffenerfolges im Weltkriege fortleben.
Für seine Leistungen in diesem Kriege sind chm
der Orden Lour lo Llerit.« und später das
Eichenlaub hierzu verliehen worden. Vermählt
war er seit dem 20. April 1880 mit Elise
v. Gravenberg, welcher Ehe eine am 11. Sep¬
tember 1881 geborene Tochter Olga entsproß.

Verschiedene Uriegsnachrichten.
(Von der mil. Zcnsurbebörde zugclaffcrie Nachrichten).

Phantastische Ziffern.
Das Mittglied der ArbeiterparteiO'Grady,

der Lord Derby bei der Rekrutierung

hall, veröffentlicht einen Artikel über den
W erb e fel d zu g Lord Derbys,  in dem
er ganz ungeheure Zahlen gibt. Während der
ersten Woche sei es ruhig gewesen, dann sei die
tägliche Zahl der Rekruten von 74 000 (?) auf
336 000i?) gestiegen. Am 12. Dezember, dem
lebten Tage der Kampaane, meldeten sich
325 000(?) Mann. Die Gesamtzahl der An¬
meldungen während der letzten Woche hätte
mindestens1539000(?) Mann betragen, während
der neun Wochen der Kampagne Lmd Derbys
hätten f a st 2lh Millionen (?) Mann
Dienst genommen.

Hilfstruppen aus Jamaika.
Der Gouverneur von Jamaika gab bekannt,

daß das Mutterland zweiwe iter eR ekr u t en-
kontingente  von je 1000 Mann, die ihm
angeboten worden waren, angenommen  hat.

Kanada will durchhalten.
Der kanadische Premierminister Sir Robert

Borden sprach bei einem Bankett der New Eng¬
land Society und erklärte, Kanada sei ebenso
fest entschlossen wie das Mutterland,- daß der
Krieg nicht durch einen Frieden , der
feine Entscheid ung brächte,  be¬
endet werden soll.

*

Italienische Verstärkungen für Albanien.
Die ,Neue Zürcher Zeitung' erfährt aus

Genf, daß ein großer Teil des italienischen
Genie kor ps  sowie Telegraphisten,
Telephonisten und Sappeure  bon der
österreichischen Front abbcrufen wurden, um
nach Albanien  zu gehen.

*

Was geht in Persien vor?
Aus Teheran wird gemeldet, daß die

russischen Truppen Korun besetzt
haben. Es heißt, daß vor Korun eine große
Schlacht  stattgefnnden habe, die abermals
mit einer vollständigen Niederlage der Perser
geendet hätte.

Die Lchweiz und der Friede.
Im Schweizer Nalionalrat legte der,Abge¬

ordnete Greulich im Namen der sozialistischen
Fraktion folgende Interpellation vor:

Gedenkt der Bundesrat allein oder, mit den
Regierungen anderer Länder den Kriegführenden
seine guten Dienste anzubietcn zur baldigen
Herbeiführung eines Waffenstillstandes und Ein¬
leitung von Friedensverhandlnngen?

Als Chef des politischen Departements ant¬
wortete Bundesrat Hoffmann aus die Inter¬
pellation mit der solgcnden Erklärung: Wir ver¬
stehen das tiefe Friedensbedürsnis, das in
unserem Volke empfunden wird, und teilen die
Sehnsucht nach einer baldigen Beendigung des
schrecklichsten Krieges, den die Geschichle kennt.
Unser Land, wenn auch vom Kriege selbst ver¬
schont, leidet gewaltig unter dessen Folgen. Es
ist indessen nicht allein oder auch nur an erster
Stelle unser eigenes Interesse, welches den
heißen. Wunsch nach Frieden hervomift. Wir
sehnen ihn aus rein menschlichem Empfinden
herbei, im Hinblick auf das unsagbare Elend,
das der Krieg verursacht, auf die geschlagenen
Wunden und das unbarmherzige Zerstörungs¬
werk, das er an einer Kultur verbracht hat, auf
welche wir bis vor kurzeuc so stolz waren.

Wir achten also die Gefühle, aus denen die
Anfrage der Interpellanten hcrvorging. Soweit
sie jedoch darauf zielt, eine direkte Friedens¬
aktion des Bundesrates herbeizusühren, müssen
wir Vorbehalte machen. Ein solcher Schritt ist
Smvoraus dem Mißerfolge geweiht und derißdeutung ausgesetzt, solange nicht auf,beiden
Seiten der kriegführenden Parteien das Friedens¬
bedürfnis die ihm entgegenstehenden, im Gange
der Ereignisse begründeten Widerstände durch
eine im eigenen Lande vollzogene Wandlung der
öffentlichen Meinung ohne fremdes Zutun über¬
wunden hat.

Ist diese Wandlung noch nicht vollzogen, so
ntüssen nicht nur alle fremden Vermittlungs¬
versuche auf dürres Erdreich fallen, sondern sie
werden geradezu als lästige und wenig freund¬
schaftliche Einmischung einpsunden und können

sowohl der Sache des Friedens als auch den
zwischenstaallichen Beziehungen zum Schaden
gereichen. Es ist Sache der individuellen'Auf¬
fassung, ob der Friedenswille kräftig eingelctzi
und zu einenl ausreichenden Ergebnis geführt hat.
Der Bundesrat hält dafür, daß das heule noch
nicht der Fall ist. Alan wird es verstehen,
wenn er in eine Darlegung der Gründe, die
zu dieser Auffassung der Sachlage führen, an
diesem Orle nicht eintreten kann. Dessen aber
dürien wir Sie versichern, daß wir mit geipannter
Aufmerksamkeit die Entwickelung der Dinge ver¬
folgen und uns glücklich schätzen würden, wenn
unser kleines Land, getragen von den Sympa¬
thien, die es mit den kriegführenden Nationen
verbinden, getreu seiner traditionellen neutralen
Stellung und in völliger Uneigennützigkeit auch
nrir in bescheidenem Maße dazu beizutragen Ver¬
möchte, den ersehnten dauerhaften Frieden her¬
beizuführen._

politische Rursdfcbau.
Deutsch lawo.

*Im Bundesrat gelangte» u. a. zur An¬
nahme: Die Vorlage, betreffend Ausprä¬
gung v on Z ehnp f en n i g stü cken aus
Eisen,  die Porlage betreffend die Anrechnung
von Militärdienstzeiten und die Erhaltung von
Anwarlschaften in der Invaliden- und Hinter-
bliebenen-Versicherung, und die Vorlage, be¬
treffend das Verfahren bei Zustellungen. Zu
den vom Reichstag angenommenen Gcietzent-
würfen, betreffend vorbereitende Maßnahmen
zur Besteuerung der Kriegsgewinne, betreffend
Kriegsabgaben der Reichsbank und betreffend
2. Nachtrag zum Rcichshaushaltsetat für das
Rechnungsjahr 1915, wurde Beschluß gefaßt. —
Für die Zuckerung der im Herbst 1915 geern¬
teten Weine, die nach dem Weingesetz nur bis
zum 31. Dezember 1915 zulässig ist, sind durch
einen am 22. Dezember gefaßten Beschluß des
Bundesrats noch die Monate Januar und Fe¬
bruar 1916 freigegeben worden.

*Der Reichstag  tritt bekanntlich am 1l.
Januar zur Wiederaufnahmeseiner Arbeiten neu
zusammen. Wie aus parlamentarischen Kreisen
verlautet, wird der Hauptausschuß des
Reichstages  schon am 10. Januar vor¬
mittags, und ebenso anr 11. Januar früb, viel¬
leicht auch noch am 10. Januar nachmittag tagen.
Man hofft, daß der Ausschuß in diesen Sitzungen
mit seinen Arbeiten zu Ende kommen tvird,
damit die Vollversammlung des Reichstages
Material für ihre Sitzungen erhäll. Es bcfteljt
die Absicht, im Laufe der Januarwoche vom 11.
bis zum 15. Januar die Arbeiten des Plenums
zu erledigen. Blau möchte nicht gern mit dem
preußischen Landtage kollidieren, der bekanntlich'
am 13. Januar zusammentritt und vermutlich-
sich bereits am 14. Januar wieder auf einige/
Zeit vertagen wird, um abzuwarten, bis der
Reichstag mit seinen Verhandlungen zu Ende
gekommen sein wird.

Holland.
*Die in Holland sestgehaltenen englischen

Offi ziere "werden aus Ehrenwort frei-
gelassen  und können sich somit in Holland
frei bewegen.

Balkaustaaten.
*Das Getreidelieferungsgeschäft

zwischen Rumänien und Deutschland
auf 50 000 Waggons kann als a b g esch lossen
betrachtet werden. Der rumänische Finanz¬
minister Costinescn hat eingewilligt, daß die Hälfte
des Ausfuhrzolles in Gold in Bukarest bezahlt
wird, während die andere Hälfte in Gold bei
der Reichsbank zu erlegen ist und beim Friedens¬
schluß zum Parikurs zurückgekauft werden kann.
Die Bezahlung der Ware findet an der Grenze,
statt. Bereits gekaufte Borräte sind in das
Geschäft einbezogen.

Amerika.
*Nach einer Londoner Meldung wird dem¬

nächst OberstHo u se . ein F r eu n d Wil¬
sons , nach Europa  fahren, um im Austrage
des Präsidenten gewisse amerikanische Bollchafter
über die Haltung der Regierung in verschiedenen
internationalenFragen zu unterrichten. ES
wird versichert, daß seine Reste nicht als

IFriedens Mission  auszufassen sei.

4>a« lauf(nie tfeutlltuin wird durch tot^ft.be SrjitzUu-L

Zvotzkopf.
t,| Sport'Novellette von M. T a n111 o.*)

.Was hat er also gesagt? Unschön sände
er's und unweivlim? Himmel, sei doch nicht
so langweilig. so rede doch endlich!"

„Ich weiß nur nicht, weshaib du dich so
ereiferst, die Meinung des Herrn non Bredow
etwas fiüher oder ipäier zu eriahren." er-
widerte die Gescholtene mit leisem Lächeln.
„Ich giauble immer, du fändest ihn so schreck¬
lich nn ympalhstch und —"

„Das finde ich auch noch, und deshalb ist
eS me>n größtes Vergnügen, alles zu tun.
ivas er n cht teilen mag und unschön findet.
Dock nun ercähte endlich, was ec sagte."

.Nun in. du Ungeduld! Als ich gestern mit
meinen Eilein am Kursürstendamm nach
Sba enfee zu enilangiukr, tra cn wir Henn uon
B' eöoiv. Wir begrüßten uns. und er ritt eine
Weile neben unleim Wagen her. Es dauerte
gar nicht lange, so sauste ein gan-er Schwarm
Nadtennnen an uns vorüber. Da war Herr
non Bredow nun ganz enirüstet über den
„unschönen und unweiblichen Anblick", wie er
sich äu erte. Am meisten schienen ihm die
.Plirderkosenf bei einigen der Damen au
mißsal eit, ich hörte, wie er Papa eme dies»
dezüottche Bemerkung zustüsterle."

.Famos, in ipätrstens drei Wochen radele
ich auch am Kunürslendamm en.lang, lelbst-
vc-tst' ndlich in Pluderhosen!"

„Nun, denn viel Glück zu deinem Plan!
Jetzt aber leb' wohl1 Ich habe Mama ver»
*) Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

sprachen, zur bestimmten Zeit zu Haute zu
sein."

.Himmel, wle kann man seine Ellern so
verwöbnenl Tyrannisieren lasse ich mich
niemals!"

.Nein. nein, soll» du auch nicht! Aber nun
ade. Herze! Schnell noch einen Kuß! Griff;
auch deinen lieben Papa !" Damit eilt die
Freudig tort. .

Die zurückbleibende Köibe. das einzige ver¬
wöhnte Töckterlein des Geh. Regierungsrats
Grawiv, blickte der Freundin vom Erkerfenster
grüßend nach, dann stützt sie das Köv'chen in
die Hand und sinnt über ibien vordm ge¬
faßten Entschluß nach. Soll sie es wirklich
tun? Einmal wenigstcns mußte sie ihren
Triumph haben; wce oft hatte er sie schon ge-
demütigt!

Zehn Minuten später betritt Käthe mit
einem munteren. Guten Tag. Onkel Sanitäls-
rat", das Sprechzimmer des alten Herrn. . Ich
komme mit einer großen Bitte."

.Aber Kind, deshalb brauchtest du doch
nicht in die Sprechstunde zu kommen- "

.Wo es nach Karbol riecht, und wo die
Bazillen umherfliegen. mein» du nicht.
Onkelchen? Ob. ich sürchte mich nicht davor!
Onkel Eanitä 'srat. kam ich dir unge.egen.
bist du mir böse deshatv?"

.Nein, mein Kind. Doch nun sage mir.
womit ich dir Hellen kann."

.Ach. lieber Onkel, ich möchte, so gerne
radeln lernen, es toll rock auch so ge,und
sein! Und da ich weiß, wie ,ehr Papa da¬
gegen ist. so wollte ich dich bitten, daß du —
liebster Onkel, du kannst ja sagen, ich jähe jo
blaß aus, hätte Bewegung nötig. —"

> ..Sieh mal an, will das Kind seinen allen
sOnkel zum lügen ocr eiten!"
> „Aber das ist doch nur eine kleine Notlüge
!zu meinen Gunsten. Ich Hage sehr viele Be¬
kannte. die radein und denen ich mich an-

sschtie en könnte."
„Nun ia. Kind, ich werde mein möglichstes

stun, den Paoa zu Überreden."
„Aber morgen, schon, Onkel, beim Skat¬

spielen. bitte, bitte!"
.Ja . ja. du Wildsang!"
„Aus Wiedcrseben, Onkelchen. verzeih' nur

die Störung ! Und lon>m' morgen nicht jo
jpät !" Damit hujcht sie hinaus.

.Kopfschüttelnd tileibi der Sanitätsrat
zurück. Was die heutige Jugend doch ,ür

i Ideen hat!
* •

Einige Wochen sind vergangen. Seit acht
Tagen übt Kalbe fleißig tm Rudsabr-Lehr-
infui it. Die gefährliche Klippe des Aus- und
Avsteigens ist glücklich überwunden, es fehlt

, nur nob die nötige Sicherheit und Übung.
Noch einige Tage Übung, dann wagt »e sich
au, die Straße hinaus. Und da — eines
Taaes naht der hell ersehnte Augenblick.

| Schon von weitem eikennt sie Herin von
, Bredows stattliche Gestatt aus seinem Lied-
j UnaSp'eid.; Käthes Herz klonst ungestüm! Nnn hat sie
ihren Trtumvh! Was mag er jetzt über sie
denken? Merkwürdig, sie Halle sich diesen
Ti .umph eigentlich doch desriedigendcr vorge-
stellt! Der Gedanke, von ihm mißa rtet zu
weiden, macht siep ötzltch so traurig, daß ihr
die Tränen in dce Augen treten.

An einem der nä chsten Tage trifft Käthe
mit Herrn von Bredow in GeseUschalt zu¬
sammen. Doch vergebens wartet sie auf ein
neckendes Wort, ihr Radeln betreffend. Höstich
kühl begrüßt er sie. tragt nach ihrem und ihres
Papas Beffnden. das ist alles!

Zu Hause, in ihrem traulichen Slübchen.
löst sich die zurückaedrängte Erregung in einem
Tränenstrom. AI>o doch! Durch ihr Radeln
ist sie also für ihn io vollständig eine andere
geworden, daß er's nicht einmal der Mähe
wert hält, einige Worte darüber zu oertteren!
Nun wird sie erst reckt radeln, und gerade zu
der Zeit, wo er seinen Spazierritt wacht; er
soll sich doch nicht einb lüen. daß sie seines
kühlen Benehmens wegen das Nadjahren auj-
geben wird.

Sie führt ihren Vorsatz aus. täallch be»
gegnet sie Herrn von Bredow aus seinem
Spazierritt, höstich kühl grüßt er stets, kühl
und stolz dankt sie: nicht einmal macht er
Miene, sie anzu'piechen. Dann schaut sie
mehrere Tage vergebens nach ihm aus, er
muß wohl einen anderen Weg jür seine
Spazierritte gewählt haben. Nun hat aber
auch das ganze Nachahren den Reii tür sie
verloren. AVer wie sie erst aus Trotz daraus
bestand. sich dem Radsport zu widmen, io
dul/et es jetzt rmedelum ihr Trog nicht, ihn
plötzlich ausjug-ben.

Eines Morgens erhielt Käthe eine Karte
von einer NaAeifieuncstn. meiste sie zu emein
Rendezvous,ür eine Paitie bestellt. Sie be¬
schließt mitzuradeln. Was hilft's auckr. daß
sie zu Hau e sitzt und Grillen sängt, besser
wird ihre Stimmung dadurch auch nicht!
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ZW Kriegr-NeWr 1818!
Altes Jahr, du Jahr im Kriege

Hast wenig Freud viel Leid gebracht,
Dir war bescheert, kein Tag wo Friede;
Doch mancher Sieg dir zugedacht.

Noch nie wie im vergangenen Jahr
Hat je der Tod gehaust;
Er fegte weg Millionen Schar;
Gleich Sturmwind: Asch und Staub.

Wenn viele Tränen auch verronnen,
Und schwer traf manches Elternherz;
Hat jetzt ein Freudenjahr begonnen,
Das lindert selbst den größten Schmerz.

Ein Jahr das uns mag Friede bringen,
Und für die Zukunft bessere Zeit,
Hilft unsere Feinde niederringen:
Die gefordert uns zum Weltenstreit.

Du neues Jahr dem gilt ein Sehnen —
Kehr bei uns ein denn Friede winkt.
Stell ' ein der Menschen Vlutesströmen;
Schaff daß der Feind uns nie bezwingt.

Mög' alle euch ihr Lieben, Braven,
Zu Wasser und zu Lande dort,
Die all ihr weilt im Schützengraben,
Beglücken bald des Friedens Hort.

Die auf dem Schlachtfeld ihr getroffen;
Von Feindes Kugeln ward durchbohrt,
Euch blieb der Sieg , uns bleibt ein Hoffen;
Ein Wiederseh'n, Trost uns immerfort.

Von Bomben, Granaten, Schrapnells getroffen.
Im Handgemeng ringend ihr hebet das Schwert;
Für's Vaterland Blut und Leben geopfert,
Bleib ewig ihr Name der Nachwelt geehrt.

Ruhet sanft ihr Kämpfer in Feindesland
Wo dort kühle Erde euch decket;
Die ihr ruhet begraben auf Meeressand
Bis ein neues Jahr euch wieder erwecket.

Alle deren Wunden noch nicht geheilet,
Die ringend mit dem Tod gekämpft;
Mög' weniger der Tod ereilen
Befreiung aus des Feindes Händ'.

Lasset schwinden unnötige Sorgen und Leid,
Laßt vor allem den Mut nicht sinken,
Es winkt uns der Friede, es endet der Streit;
Ein neues Jahr das Friede verkündet.

Auch den Herrn Führern dort im Felde,
Bleib Gesundheit, Siegeszuversicht,
Für Deutschland's Gruß zur Jahreswende,
Sei Gott mit uns, wir fürchten nichts.

Gerhard Hartmann.

Vom Weltkrieg.
MW» Mrderichl.

Großes Hauptquartier , 30. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Nacht zum 29. Dezember mißglückten eng¬
lische Versuche, nordwestlsch von Lille durch Ueber-
raschung in unsere Stellungen einzudringen.

Eine kleine nächtliche Unternehmung ' unserer Trup¬
pen südöstlich von Albert war erfolgreich und führte
zur Gefangennahme von einigen Dutzend Engländern.

Am Hartmannsweilerkopf wurden gestern die in fran¬
zösischer Hand gebliebenen Grabenstücke zurückerobert.

Im übrigen fanden an vielen Stellen der Front bei
günstigen Beobachtungsverhältnissen zeitweise lebhafte
Feuerkämpfe statt.

Auch die Fliegertätigkeit war beiderseits sehr rege.
Ein feindliches Geschwader griff die Orte Werwicq und
Menin und die dortigen Bahnanlagen an. Militärs-
>cher Schaden ist nicht angerichtet, dagegen sind sieben
-f)"wohner verletzt und ein Kind getötet. — Ein eng-
•Haje* Flugzeug wurde nordwestlich von Eambrai im
Luftkampf abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Südlich von Schlot, sowie an mehreren Stellen der

Heeresgruppe bC5  Generals von Linsingen wurden Vor¬
stöße russischer Jagdkommandos abgewiesen.

Bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer
wiesen österreich-ungarische Truppen den Angriff starker
russischer Kräfte gegen den Brückenkopf von Burkanov

an der Strypa ab. Neben starken blutigen Verlusten
büßte der Feind etwa neunhundert Gefangene ein.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung

Lokales und
Flörsheim a.

von Nah
M .. den 31.

u. Fern.
Dezember 1916.

l Beförderung . Herr Offiziers-Stellvertreter Franz
Schneider von hier, der bei einem Pionier -Regiment
im Westen steht, wurde am Weihnachtsfest zum Leut¬
nant befördert. Wir gratulieren!

a Zufolge des anhaltenden Regenwetters ist der
Main unterhalb Flörsheim bis Kostheim an zahlreichen
Stellen aus den Ufern getreten und bedeckt das nahe¬
liegende Gelände am rechten Ufer bis an die Weinberge.

— Landwirte , ihr seid berufen, die Volksernährung
ficher zu stellen. Mehr denn je tritt im Frühjahr
Mangel an Dünger, namentlich an Stickstoff ein. Trefft
daher Maßnahmen , damit dieser Stickstoffmangel unsere
Erträge nicht zu sehr herabdrückt. Dazu gehört in erster
Linie neben richtiger Anwendung und Behandlung von
Stallmist und Jauche, einer reichlichen Düngung mit
Kalk und Phosphorsäure die Versorgung der Pflanzen
mit dem wichtigen Pflanzennährstoff Kali in Form von
Kamt oder 40°/»igem Kalisatz, weil dadurch die Stick-
stoffvorräte des Bodens bis zu einem gewissen Grade
mobil gemacht werden und eine bessere Ausnutzung des
Bodenstickstoffs durch die Pflanzen stattfindet, also dem
Stickstoffmagel wirksam entgegengetreten wird.

— Brehms Tierbilder. Dritter Teil : Die Säugetiere . 60 far¬
bige Tafeln aus . Brehms Tierleben" von W. Kuhnert, R. Friese,
K. L. Hartig, W. Heubach, E . Mützel, C. Rugius, A. Specht und
W. Watagin. — Mit Text von Dr. Victor Franz. In Leinen¬
mappe 10 Mk. Verlag des BibliographischenInstituts in Leipzigund Wien.

Der glänzend aufgenommenen, zuerst erschienenen Vogelbilder¬
sammlung ist soeben eine neue, ebenso geschmackvoll und gediegen
ausgestattete Mappe mit den „Säugetieren" gefolgt, die eine
Galerie von wiederum 60 prachtvollen, auf Karton aufgezogenen
Farbendrucktafeln aus „Brehms Tierleben"vereinigt. Den Haupt¬
anteil an diesen Säugetierbildern hat wie bei den „Vögeln'
Meister Kuhnert, der eigens zu dem Zwecke der Schaffung natur
getreuer und lebenswahrer Bilder für den neuen „Brehm" in
Afrika und Indien Studien machte, und der das Großwild dieser
Länder in so packender und treffender Weise in die Landschaft zu
stellen vermag, wie es eben nur die eigene Anschauung ermöglicht.
Wer würde aber nicht dankbar dafür sein, in den naturwaren nnd
wirkungsvollen Bildern eines Richard Friese dem Elch, dem
Rominter Brunsthirsch, dem Eisbären .zu begegnen ? Bestimmte
Tiergruppen sind — gewiß nicht zum Nachteil des ganzen — in
Darstellungen einiger damit besonders vertrauten Künstler darge
boten, wie die Hauptpelztiere. Das eldeste Wild seines Jagd-
und Studiengebietes, den Grizilybären, steuerte der deutsch-ameri¬
kanische, im Westen viel bewunderte Jägermaler Rungius bei.
Die Blätter Hartigs und Heubachs, die verschiedene kleinere oder
schwerer erreichbare Säuger darzustellen hatten, zeugen ebenso
von künstlerischer Auffassung wie von liebevollem Versenken in
die Lebensweise der wiedergegebenenTiere. Der jedes Blatt be¬
gleitende Text behandelt nicht nur das jeweils abgebildete Tier,
sondern stellt mit wenigen Sätzen die großen Zusammenhänge her
die heute auch dem vor allen naturwissenschaftlichso vielseitig
angeregten Laien unentbehrlich sind, und ist sehr geschickt und
sachkundig abgefaßt. Sa verdient auch vie neue Tierbilderreihe
bildlich und textlich das höchste Lob. Die der Vogelmappe zw
teil gewordene amtliche Anerkennung und Empfehlung wird auch
dem Säugetierteil sicher sein. Denn sein prächtiges Anschauungs
material ist ebenso naturwissenschaftlichrichtig wie künstlerisch
hoch und wird Schule und Haus, Fachmann und Liebhaber gleich
willkommen sein.

wärts geborenen des Jahrgangs 1896 haben zu diesem
Zweck den Geburtsschein mitzubringen.

Wiesbaden, den 28. Dezember 1915.
Der Civilvorsitzende der Ersatzkomission

des Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim, den 31. Dezember 1915.

Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Die Ausstellung eines Kriegsoersicherungsscheines,

für Rechnung der Gemeinde Flörsheim , an die in das
Kriegsheer eingerückten hiesigen Einwohner erfolgt in
der Zeit vom 4. bis einschließlich 15. Januar 1916 im
hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer Nr. 4, in den Vor¬
mittagsstunden. Es werden nur für solche Krieger
Scheine ausgestellt, die sich in Feindesland befinden
und für die ein Versicherungsscheinbisher noch nicht
ausgestellt war.

Nach den neueren Bestimmungen der Nassauijchen
Kciegsversicherung ist die Versicherung ungültig , falls
der Krieger zur Zeit der Ausstellung des Anteilscheines
bereits gefallen oder vermißt ist oder eine Verwundung
oder Erkrankung erlitten hat, die zum Tode führt.

Flörsheim , den 30. Dezember 1915.
Der Bürgermeister: Lauck.

Amtliches.
AmielSW9» lilitiirpniijtifleiuür Stammrolle

Die in den Jahren 1894, 1895 und 1896 sowie
früher geborenen Militärpflichtigen, welche eine endgültige
Endscheidung über ihr Militärverhältnis noch nicht er¬
halten haben, das sind solche, die wegen Krankheit oder
aus sonstigen Gründen seither von der Musterung be¬
freit oder als zeitig arbeitsverwendungsunfähig zurück-
gestellt waren, werden hiermit aufgefordert, sich vom
2. Januar bis spätestens zum 6. Januar 1916 beider
Ortspolizeibehörde ihres Wohnorts unter Vorlegung
ihres Musterungsausweises und etwaiger sonstiger
Militärpapiere zur Stammrolle anzumelden. Die aus-

Verordnung.
Auf Grund des § 4 der Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand bestimme ich für den Befehlsbereich
der Festung Mainz:

Das Abbrennen von Feuerwerks- und Explostvkör-
iern aller Art sowie das Schießen mit Platzpatronen
und der Verkauf dieser Gegenstände werden verboten.
Ausnahmen bedürfen meiner besonderen Genehmigung.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe nicht
unter zehn Mark oder mit entsprechender Haft bestraft.

Mainz , den 22. Dezember 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

von Bücking,
General der Artillerie.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 29. Dezember 1915.

Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Beschlagnahme von Wolfram und Chrom.

Durch Bekanntmachung Nr. M. 6172/2. 15. K. R.
A. vom 15. März 1915 waren bisher Vorräte an Wolf-
ram, Chrom, Molydän , Vanadium , und Mangan
meldepflichtig. Dagegen war eine Beschlagnahme dieser
Metalle in der Bekanntmachung nicht ausgesprochen.
Eine solche Beschlagnahme erfolgt jetzt durch die Be-
kanntniachung Nr. M. 15/12. 15. K. R . A. vom 15.
Dezember 1915 für Wolfram und Ehrom, jedoch ledig¬
lich für die Klassen 22, 24, 27, 28 und 31 der Bekannt¬
machung M. 6172/2. 15. K. R . A. Betroffen von der
neuen Verordnung werden nach § 3 nur solche Per¬
sonen, Firmen usw., die bereits nach 8 2 der Verord¬
nung M. 6172/2. 15. K R . A. zur Bestandsmeldung
verpflichtet waren.

Die Beschlagnahme kennzeichnet sich auch in diesem
Falle lediglich als eine Verfügungbeschränkung, deren
nähere Einzelheiten im 8 6 der neuen Verordnung aus-
ührlich dargelegt sind.

Für das unmittelbar als Zusatz zum Stahlbad ver¬
wendbare Material der Wolframklassen 23, 24 und 27
wird im 8 6 der Verordnung ein Höchstpreis von 35
Mk. für je i kg Wolframgehalt bei Barzahlung frei
Werk des Werkzeugstahlfabrikanten festgesetzt.

Die Verordnung wird in der üblichen Weise durch
Anschlag, Veröffentlichung in amtlichen Zeitungen und
Tagesblättern zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Ein sorgfältiges Studium des Wortlauts ist im
Hinblick auf den nicht einfachen Inhalt der Vorschriften
ür alle betroffenen Porsonen und Firmen unerläßlich.

Schirmreparaturen
werden sauber und fachgemäß ausgeführt von

Hermann Schütz, Drechslermeister.
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S ŝ 3>Sä ' 3 — re
r-! o o re -ay OTre 2 . 2 re ' 3 o . re re TOu = 2 sa S - 3 " ucco 2 . 2
_ & 2 ™’ a ~ o.  c « 2. 3  TO Ofre crcr
3 “ ~ S'  3 ® bS 3  a2 - A „ “ ”

TO3 ^ ™ g| 7 , ?
3 2 . 3 “Tg ' -ero 2 , ^ -S.
TOg Z a o COo 3 .

3 TO er

3
3 „
TOWre re
®agr» ö ? a sV»

orS - S .'S cg «1 § -- § - 3 -
2 *Q TOS3  s° 2 3 =



Neuj ah r s *Kar ten
in reichster Auswahl

empfiehlt

Kartäußer
Straße 6.Heinrich Dreisbach

Meinen werten Gästen , Freunden und Bekannten
die besten

Glückwünsche
zum neuen Jahre!

Familie Mam Belker.

2um  Jahreswechsel
allen unseren lieben Freunden und Bekannten sowie
den werten Kunden und Nachbarn die

fient Glückwünsche
Cristoph Böller, Bäckerei.

Meinen werten Gästen , sowie Freunden und Be-

Meiner werten Kundschaft von Flörsheim und Um¬
gegend sowie allen Bekannten ein herzliches

Prosit Neujahr.
Philipp Jak . Müller

Spediteur.

Eine gewonnene Schlacht
hinter der Krönt

bildet die Arbeit der Landwirte. Ihnen ist
es gelungen, den schändlichen Aushungerungs¬
plan unserer Feinde zunichte zu machen. Nun
gilt es, für die nächste Ernte Vorsorge zu
treffen. Zur Erzielung von Löchsterträgen
gehört naturgemäß eine ausgiebige Düngung,
in welcher neben Stickstoff, Phosphorsäure
und — wo erforderlich— Kalk vor allem dre

Kalisalze
(Kaimt oder 4t ) °/° iges Kalidüngesalz)
nicht fehlen dürfen. — Nähere Auskünfte
über Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunstsstelle des KalisyndikatsG.M.V.H.
Köln  a . Rh., Richartzstraße 10.

Neujahr’
Karten
in WM Ausmhl

empfiehlt

1. 6«mb,
MlMrche.

OOOOO

r prima ♦
| Weizen-Griess %
♦ »er Mnd 45  M. \
q  Ferner empfehle ich ^♦ SlMll- tt. GeM-Melu%
% und MM-Me t
♦ in heller Eierware. ^» S . Flesoh . ♦

gebe man Dr . Bufleb 's wohlfchinek-
kenden Kindertce . ä Pkt . 25 Pf.

Drogerie Schmitt

Eilt!
Feinste Frucht- Marmelade
Pfund 45 Pfennig liefert

Vargmann , Kiel,
Hohenstauf>' nr ing 37.

- Heil -Institut für Beinleiden
öeingefchivüre, Hdcrlefden, Fledjten, Plattfuß.

ehandlung ohne Bettruhe , ohne Operation , ohne Berufsstömngl1
Zperialarrt vr . kranke.

«In Mainz , Frauentobstrahe 16, Mont . u. Donnerst . 1
Arme und Frauen unserer Krieger ermähigt.

S Uhr.I

Bucbdruckerlebrling
wird zu Ostern oder früher gesucht.

Junge , welcher Lust und Liebe zur Erlernung des
Buchdruckerhandwerkes besitzt, wolle sich melden bei

Heinrich Dreisvach, Karthäuserstr.

Zum Jahreswechsel!
Meiner verehrlichen Kundschaft sowie der werten

Einwohnerschaft von Flörsheim

Prosit Neujahr!!
Burkhard Flesch.

kannten zum Jahreswechsel
ein fröhliches

deiner werten Kundschaft , Freunden und Ver

2um lafjresrcedHel die

prosif Neujahr!
J. P. Messerschmitt u. Familie

Hotel „Zum Bahnhof “.
Meiner werten Kundschaft von Flörsheim und Um¬

gegend sowie allen Bekannten
ein herrliches

Prosif KlSHiLaKi»
Familie Gottlieb Lehmann

QrhnpirlprmpiQtpr

Meinen werten Kunden, Freunden und Bekannten
sowie geehrter Nachbarschaft die

Herzlichsten Glückwünsche
zum Jahreswechsel.

Josef Schleidt,
Kohlenhandlung , Hochheimerstrasse.

Meinen werten Gästen , sowie Freunden und Be¬
kannten zum Jahreswechsel

besten wünsche
Phil. Lor. Hahner II.

Meiner werten Kundschaft von Flörsheim u. Um
gegend sowie Freunden und Gönnern ein

Fröhliches

Prosit Neujahr!
“JoJef Zell, DacOdediermeifter

Grabenstrasse 49.

Meiner werten Kundschaft sowie Freunden und Be¬
kannten

die Herrlichsten Slückwünsche
'ui neuen Jahre !,

Peter Keller u. Familie
Metzgerei

Meiner werten Kundschaft, allen Freunden und Be¬
kannten die ffUz!. Glück- uni) Segeiir-MMe

zum ZaHres-Wechsel!
familie Tranz Schäfer, Jriseur

Hauptstrasse 27.

Prosit Neujahr!
Franz Wellbacher,
Gasthaus „Zur Stadt Flor “.

Meiner werten Kundschaft , sowie Freunden und Be¬
kannten

die herrlichsten Glückwünsche
zum neuen Jahre.

MI Blees, Bädern.



Prosit Neujahr!
Zum bevorstehenden Jahreswechsel

meiner verehrlichen Kundschaft
die besten

6liickwiiit$ch(
Hälft! Diffcrfch

Tfllale Eotz$ Softerr.

Unserer werten Kundschaft sowie den geehrten
^chharn , freunden und Bekannten

" die Herzlichsten Elück-Wünsche
m neuen Snfire!

Familie PH». Kk . Dörrfjöfer
Bäckerei u. Konditorei, Wickererstrasse.

Meinen werten Kunden sowie Bekannten und Ver-
| wandten die

herzt. Glück-Wünsche
zum Üahres -Utechsel.

Milie M Mrtini.

Affen unseren werten Kunden, freunden , Bekann-ten und Verwandten wünschen wir

Glücb und Frieden
im neuen Dahre!

Meinen werten Gästen sowie Freunden , Bekannten
(und Verwandten die herzlichsten

Glück -Wünsche
*um neuen Jahre!

Somilie Mm SW». WM.

Meiner werten Kundschaft von
Flörsheim und Umhegend sowie
allen Bekannten

w ein Herrliches

[Profit Heujâr
Peter Heckmann

und Frau
Oralbemstrasss

Meiner werten Kundschaft , Be¬
kannten und Verwandten die

bcrzl.Glückwünsche
M - JraukaS„Vmer^Ä, sowie Freu"de"“nd  W 6,in 3äf ir , .

_ Tr -Lrnfir- fir. gltl frofics I_ AklNllV 5 (j) ffliü U. t| fiM !(f(h ÄWtkik.
Allen unseren werten GästenfKunden u. Freund ^ ^ * « a , Meinen werten Gästen , sowie FreundenUUl

kannten zum Jahreswechselzum Jahreswechsel die

besten EM- uni) Segenswünsche!
Mm  bahnu.Trau

_0a $tbau$ zum«Anker».
Meiner werten Kundschaft , sowie Freunden undBekannten

di®besten Wünsch
zum Jahres ^Wechsel I

Jos. Weber
_ Bau- u. Möbelschreinerei.

mtllähvl  I kannten ^ um6Ĵ ahre^ vedisel 80" 1C 1<reUnden unrros"ESI . Prosit Ifcujahr.
Gasthaus zum Frankfurter Hof > — ~ - - 9

Allen lieben Freunden und Bekannten
sowie besonders den zahlreichen Abon¬
nenten der „Flörsheimer Zeitung“ im
Schützengraben wünschen wir

Meinen werten Gästen , sowie Freunden u. Bekannten

die herzlichsten Glückwünsche

zum neuen Jahre
Familie Adam Messerschmitt.

Gasthaus zum Hirsch.

Unserer werten Kundschaft , sowie Freunden undBekannten
die herzlichsten

Glückwünsche znm neuen Fuhre!
Mannheimer& Co.

Zen Friedenund oielElück
im Renen Fuhre!

wünschen wir Allen.

Familie P. J. Hartmann
Karthäuserhof -Brauerei.

Der verehrten Einwohnerschaft
von Flörsheim sowie allen werten
Geschäftsfreunden und Bekannten

zum bevorstehenden

Jahreswechsel
die bestenGliickwlinsche

Hochachtungsvoll

Ho Wlllwohl
Bau-Qeschäft.

litrk „„oJßriziXsn
tm

Reuen, 3 /aIjrc!

Heinr. Dreisbach
und Familie.

Frau Gg. P. Messerschmitt
Gasthaus zum Taunus.

ZunFJahreswechseT
allen unseren lieben Freunden , Bekannten und Ver¬

wandten sowie den werten Kunden und Nachbarn

ins Herzlichsten Glückwünsche!
Jakob Schmitt u. Familie

Metzgerei.

Meiner werten Kundschaft sowie  Freunden und Be¬kannten

die herzlichsten Glückwünsche

zum neuen Jahre
SWlili Iflo mns. SAmmeiHer.

Freunden , Bekannten sowie einer werten Kundschaftzum Jahreswechsel

.. die herzlichsten
0l«cR*u.$egen$-CUün$cfte

Familie Georg Hammer , Friseur,
_ Obertaunusstrasse 9.

Meiner werten Kundschaft von Flörsheim und Um¬
gegend , sowie allen Bekannten zum Jahreswechsel

die besten Wünsche
Familie Simon Kahn

Gra'benstrasse.

Allen meinen werten Kunden, Freunden und Be-|kannten

die herzlichsten Glückwünsche
zum neuen Jahrer

Stau9. Niemer Me.
_ __ _ _ Hochheime rstr . 2.

. Meiner weHeWlFund̂ baftTonÄ
gegend , sowie allen Verwandten und Bekannten ein

| recht herzliches

Prosit Neujahr!
Fa, I . fflenzer stnh. Tof, Sdiühl.

sow“ “ '^ N” ^ Sc ,!;alTreU"tlen U"d Beka”nt '"
flfe herzlichrren 0lucRu>On$cftezum3ubre$-(Uech$eL

Jakob Kunzu. Familie
Bäckerei , Wickererstrasse.

Meiner werten Kundschaft von Flörsheim und Um¬
gegend , sowie allen Bekannten zum Jahreswechsel

die besten Wünsche!
Frau Osw. Schwarz Wwe.

__ Eisenbahnstrasse.

Zum Jahreswechsel!
Meiner werten Kundschaft , Freunden u. Bekannteni»e herzlichsten Glückwünsche.

5. Mrlmmü, Holz- u, K,hie ,,hMi«W.
karmnten WCrten  Kundschaft sowie Freunden und Be-

bie Herzlichsten Glück-Wünsche
Dm neuen Wre!

Familie  Josef Lenz.

Ein Micher nenes Fahr
begleitet von einem baldigen

Ehrennullen Frieden
entbiete ich meiner gesamten Kundschaft . den
verehrlichen Einwohnern Flörsheims und ' Um¬
gebung . Gleichzeitig halte mein überaus reich¬

haltiges Lager in
Uhren und Scbmucksacben jeder Art
bestens empfohlen und bitte die verehrte Kund¬
schaft das mir erwiesene Wohlwollen auch im
neuen Jahre gütigst entgegenbringen zu wollen.

Hochachtungsvoll

A. Ku feinstem
Uhrmadigr, FlOrsholm.



/

Xtaüemfcbe Kmffe.
I Las Vertuschungssystem der Negierung.

Wer die italienische Volksseele näher kennt,
Mte mit Recht von dem Eintreffen der Bcr-
V»ndelen die weitgehendste Wirkung erwarten,
Mgehender noch als die der Niederlagen und
Wüste,selbst. Der Italiener ist nicht imstande,
■ppfer zu dringen, die über sein stark ent-

. ieickcltes Familiengefühl hinausgehcn. Alle
^Vorgänge des öffentlichen Lebens finden so¬

gleich ihre nervöse Resonanz im Privatleben,
‘kW besonders die Frauen sind nicht imstande,
\ % Kinder Not und Gefahr auSgesetzt zu sehen

's den Begriff„Patria", der ihnen doch immer
ja- ein abstraktes Schlagwort, für eitle Augen-

l Wsempfindungen geblieben ist.
J Gleich nach Ausbruch des Krieges, als

Klassen der Gedienten aufge-
l wurden, umringten mich auf dem Lande

..stnrals zahlreiche Frauen, die wütend ihre Fäuste
gegen die Behörden ballten und ausriefen:
Was wollen die von unseren Söhnen. Wir

haben setzt zu essen und zu trinken. Untere
Söhne müssen uns bei der Arbeit heben. Was

f soll der Unsinn, sie uns wegzuholen?" So ist
j! cs verständlich, das; die italienische Negierung
l mit allen Mitteln denr Volke den Anblick der

Venvundetc'. und Verstümmelten vorzuenthalten
j luifiic. Vermochte daS Verbot von Verlustlisten
! auch nicht daS Gerücht großer Verluste, die ost-
! malS sogar ins Phantastische vergrößert wurden,

zu unterdrücken, so darf man doch nicht ver¬kennen, das; auch die größten Zahlen itird nber-
s zeugeudsten Angaben auf das im wesentlichen

nur auf Sinneseindrücke reagierende italienische
Volk nicht entfernt den Eindruck zu machen ver¬
mögen, als ihn eine sei cs nur gelegentliche

l Anschauung dort hcrvorznrufcn pflegt.
„Wie lange," so fragten sich die Kenner

Italiens, „kann es dauern, bis das Volk den
Anblick der Massenverwundungen und Ver¬
stümmlungen zu sehen bekommen muß?" Man

j rechnete dabei nicht zuletzt auf die unzureichende
Ausrüstung Italiens mit Lazaretten, staatlichen
Hospitälern und geübten Kiankcnpersonal, das
gegenüber dem Massenandrangssowie den
Raumanforderungen schnell zu versagen drohte.
Umso erstaunlicher berührt uns die Nachricht
von zuverlässiger neutraler Seile aus Italien,
daß man dort Verwundete überhaupt noch nicht

i in der Öffentlichkeit zu sehen bekäme, sondern
l daß diese von den Behörden sorgsam ver-
t borgen und an abgeschlossenen Stätten gewisser-
j maßen gefangen gehalten würden . Wo nur?

muß man angesichts ihrer ungeheuer großen
Zahl frageir.

Freilich die Hospitäler und Sanatorien, die
kaum für die Bevölkerung ausreichen, vermögen

; sie nicht aufzunehmen. Aber Italien verfügt
über eine Unmenge großer Villenanlagen in
allen Teilen des Landes, die durch hohe
Mauern von der Umgebung abgeschlossen sind.
Mit ärztlicher Beihilfe und Verpflegung dürfte
es dort freilich schlimm genug bestellt sein.
Auch in der herrlichsten„Villeggialura" kann man
nicht allein von der schönsten Luft und Sonne
leben. Aber was tuts ? Die Hauptsache, daß
das Volk seine verwundeten Angehörigen nicht
zu sehen bekommt! Sollte sich durch das Schick¬
sal der kämpfenden Familienmitglieder trotz aller
„Vorsichtsmaßregelu" auf die Dauer verheim¬
lichen lassen?

Dian darf allerdings nicht vergessen, daß der
größte Teil der italienischen Landleute, d. h. die
Basis der kriegsfeindlichen Sozialisten, ganz be¬
sonders im Süden der Halbinsel, aus An¬
alphabeten besteht. Diese sind ohnehin ge¬
wohnt, von ihren fernweilenden Angehörigen
monatelang ohne Nachricht zu bleiben. Denn
viele von ihnen, auch falls sie selbst schreiben
können, mögen doch ihre Angelegenheiten im
Heimatort nicht von Dritten vorlesen lassen.
Dazu ist der Italiener auf Grund der eigenen
Naturanlage geneigt, alle äußeren Gründe für
irgendwelche Verzögerungen und_Unordnungen
gelten zu lassen. Wie lauge indessen das Volk
mit derartigen Mitteln hinters Licht zu führen
sein wird, bleibt eine Frage der Zeit: ein Ver¬
hängnis, das die Regierung fürchtet, so sehr sie

auch bemüht ist, durch die Wahl solcher ab¬
surden Mittel den Zeitpunkt hinauszuschieben.

Von ]Mab und fern*
50 goldene Nägel des Königs von

Bulgarien . Im Eisernen Hindenburg in
Berlin hat der Königlich bulgarische Militär-
bevollmächtigte Oberst GaniWw im Austrage
Seiner Majestät des Königs Ferdinand von
Bulgarien 50 goldene Nägel (5000 Mark) in
den Namenszug des Generalfeldmarschalls ein-
geschlageu. Seiner Majestät dem König der
Bulgaren wurde auf telegraphischem Wege für
die erwiesene Gnade gedankt.

Italien nimmt deutsche Dampfer . Wie
.Secvlo' aus Syracus meldet, ist ans den
deutschen Dampfern „Kattenturm", „Mudros
und „Sigmaringen" die italicniiche Flagge ge¬
hißt worden. Die Schiffe wurden festlich be¬
wimpelt. Die drei Dampfer werden sofort
nach Beendigung von Maschincnreparaturen aus-
fahren.

Kriegswirtschaftliche Mastnahnkcn in
Lsterrcrch. Die .Wiener Zeitung' veröffent¬
licht eine Ministerialverordnung, durch die die
Voiichristen über Erzeugung und Vertrieb von
Brot und Gebäck ausgestaltet»nd verichärst
werden. Die Beroidnung beringt weiter ein
allgemeines Verbot der gewerbsmäßigen Er-
zeiignng uiid des Verkaufs von Kleingebäck
jeder Art. Weizen- und Roggenmehl darf zur
Erzcugiinn von Znckerbäckerwaren, einerlei ob
sie durch Zuckerbäcker, Bäcker oder Gast- und
Schankgewerbelreibende erfolgt, überhaupt nicht
mehr verwendet werden. Die Erzeugung von
Zuckerbäckerware unter Verwendung von Ersatz-
niehlen ist nur an zwei Tagen der Woche ge¬
stattet. Die gewerbsmäßige Erzeugung von
Zuckerbäcker waren ans Butter- (Blätter-) und
Bärmleig wird allgemein verboten.

Für die Armen Luxemburgs. Die Groß¬
herzogin von Luxemburg schenkte den Armen
ihres Landes eine Weihnachlsgabe im Betrage
von 100000 Frank.

Zustände in einem französischen Laza¬
rett . Nach dem.Nouvelliste de Bordeaux' hat
der französische Kriegsminister einen Oberstabs¬
arzt der Reserve und leitenden Arzt eines
Lazaretts mit 60 Tagen Festung und Entfernung
vom Amt bestraft wegen des „mangelhaften Zu¬
standes", in dem er sein Lazarett hielt. Außer¬
dem gewährte er den ihm überwiesenen Unter¬
offizieren und Soldaten „unerklärliche" rechts¬
widrige Vergünstigungen. Der eine, der ge¬
wöhnlich sein Tischgenosse war, durfte ein halbes
Jahr in dem Lazarett bleiben mit der Erlaubnis,
auszugehen, wann er wollte; ein anderer wurde
als angeblich krank drei Monate zurückbehalten,
wohnte aber meistens mit seiner Frau im Hotel,
wo der Oberstabsarzt sein Gast ivar. Auch die
Vorgesetzten des Arztes sind bestraft uwrden,
weil sie iniolge mangelnder Aufsicht die all¬
gemein bekannten Zustände geduldet und nicht
zur Anzeige gebracht haben.

Ein seltsamer Verbrecher. Die Pariser
Polizei hat einen Angestellten des Brüsseler
Geldwechslers Cramer wegen Unterschlagung
von Wertpapieren in dem Augenblick verhallet,
als er sich nach Amerika einschiffen wollte. Der
Verhaftete lieferte die Papiere aus und erklärte
zum Beweise seiner Zahlungsiähigkeit, daß er
ein mit 75 000 Franken versichertes Gemälde
des Murillo besitze. Sein Gepäck" wurde in
Bordeaux beschlagnahmt und darin ein Gemälde
der Madonna mit denr Kinde auf den Knien
vorgefundeu; das Werk ist nicht gezeichnet, aber
von 1682 datiert. Der Verhaftete will es von
einem italienischen Mönch zum -Verlause in
Amerika erhalten haben.

Dunkle Weihnachten in London. Auf
eine Anfrage im englischen Unterhaus, ob die
Beleuchtungsbeschränkungen in London vom 21.
bis zum 27. Dezember aufgehoben werden
könnten, erklärte der Staatssekretär des Innern
Simon, wegen der Zeppelingefahr könne an
eine Aufhebung der Maßregel nicht gedacht
werden.

Eroste Brände in Schottland . In
Schottland wüteten nach einem Bericht der

,Frkf. Zeitung' zwei große Brände, die zu¬
sammen einen Schaden von 400 000 Pfund an¬
richteten. Der erste Brand fand in Leith in
einem Lagerplatz statt, in dem sich hauptsächlich
Tee, Kaffee und Whisky befanden; der Schaden
soll sich auf Vf Million belaufen. Der zweite
Brand zerstörte einen Schnppenplatz in Glasgow,
auf dem sich ebenfalls Whisky befand, wobei
ein Schaden von 150 000 Pfund angerichtet
wurde. Es verbrannten mehr als 12 000
Fässer Whisky.

Arbeitermirnhcrr in Nustland . Der
„Köln. Volksztg.' indirekt zugehende Peters¬
burger Meldungen erklären, daß die Arbeiter-
wirren, die die rätselhafte Unterbrechung des
Telegraphenverkehrs bewirkten, dadurch hervor¬
gerufen waren, daß die Duma im Dezember
nicht zusammciitrete. Die Arbeiter der Mos¬
kauer Straßenbahn, die kürzlich in Ausstand ge¬
treten waren, wurden dem Militärgericht zur
Aburteilung überwiesen, woraus sich eine große
Gärung der Arbeiterschaft bemächtigte. Der
Erlaß des Ministers des Innern, der das
Streikrecht der Arbeiter während des Krieges
anihebt, schlug dem Faß den Boden ans. Die
Arbeiterschaft proklamierte einen 24stündigen
Ausstand zum Protest gegen diese Maßnahmen.
In Moskau gab es ernste Vorkommnisse, so
daß Truppen auS großen Truppendepots, sogar
Beßarabie» , herbeigeholt wurden. Ohne den
Ernst der Kriegslage wäre das Ministerium hin¬
weggefegt worden.

« »tor-MiilioiSr und Mds.
Die Persönlichkeit des amerikanischen Auto-

mobilkönigs Henry Ford, der es sich in den
Kopf gesetzt hat, auf eigene Faust den Frieden
zustande zu bringen, ist bereits von einem so
umiangreichcn und verwirrten Netz von Be¬
richten, Interviews. Schilderungen und Fabeln
umgeben, das; es von Interesse erscheint, einmal
eine genauere, objektive Charakteristik des
Mannes zu geben, der an Bord seines Friedens¬
schiffes„Oscar II." in Gesellichast von Friedens¬
fanatikern, Laienpolilikern, Phantasten, Suffra¬
getten und Journalisten in dem kriegerschütierten
Europa angekommen ist. Die Karriere Henry
Fords ist mit dem Ausdruck„echt amerikanisch"
am besten gekennzeichnet. Aus verhältnismäßig
kleinen Anfängen — er war ursprünglich"Be¬
sitzer einer Auiomobilwerkstätte— stieg Ford
schnell in die Kreite der hohen Industrie und
wurde Begründer und Besitzer eines Koniplexes
der größten Automobilfabriken der Welt, der
Ford - Motor- Company. Das Unternehmen
Fords ist technisch und sozial eigenartig gestaltet.
Die Arbeitsteilung ist restlos durchgesührt, so-
daß je eine Fabrik je einen Bestandteil des
Automobils erzeugt und eine besondere Anlage
dazu dient, diese einzelnen Teile zum fertigen
Wagen zusummenzusetzen.

Die soziale Eigenart des Unternehmens be¬
steht in einer besonderen Einrichtung, die den
Arbeitern neben ihrem Gehalt eine kleine pro-
zrvtuale Gewinnbeteiligung garantiert. Ford
w?c von jeher in gewissem Sinne ein Phantast,
aber einer, dessen Absichten stets gut und ge¬
meinnützig waren. Er war der einzige unter
den anlerikanischen Großindustriellen, die sich zu
wiederholten Malen gegen die amerikanischen
Lieferungen von Kriegsmaterial an die Alliierten
aussprach, und seine Gesellschaft durste mir
Wagen nach England liefern, wenn der Ab¬
nehmer sich verpflichiet hatte, die Maschinen nur
zu Privatzweckeu zu benutzen. Und als die
englische Anleihe in Amerika angelegt wurde,
gab Ford bekannt, daß er allen Banken, die
sich an dieser„verdammenswerten" Anleihe be¬
teiligten, seine Gelder entziehe. Die Folge da¬
von war ein Entrüstungssturm in der englischen
Presse, der darin gipfelte, das; heute kein eng¬
lisches Blatt mehr eine Reklame-Anzeige der
Ford-Gesellschaft annimmt. Da aber die Ver¬
breitung der Ford-Automobile in Deutschland
sehr gering, in England hingegen außerordent¬
lich groß ist, erscheint die Behauptung. Fords
Friedensreise diene raffinierten geschäftlichen
Zwecken, als durchaus hinfällig.

Darum scheint es nicht angebracht, einen
Mann, der sich in gewissem Sinne gegen unsere

Feinde stellte, wegen seines phantastischen Unter¬
nehmens so völlig ins Lächerliche zu ziehen
Daß die Absichten des Friedenspropagaudyten
Ford — mögen sie noch so romanhaft tn
ihrem Beginnen und aussichtslos in ihren Er¬
gebnissen sein — zumindest ehrliche sind, geht
aus dem Bilde hervor, daß die gegenwärtig
als Friedensrednerin durch Amerika reuende
Gattin des durch seine Angriffe auf die englische
Negierung bekaiiiilen Friedenssozialisten Philip
Snowden eniwirfi: „Als ich nach Washington
kam, um von Präsident Wilson zu einer Unter¬
redung über die eventuellen Möglichkeiten einer
internationalen Konferenz empfangen zu werden,
wohnte ich einer Versammlung der Friedens-
ireunde bei, in der Henry Ford sprechen sollte.
Ich hatte Herrn Ford noch niemals gesehen und
war natürlich sehr gespannt. Endlich erschien ein
jugendlich und sehr bescheiden aussehender
Mann, den ich eher für einen jungen Sekretär,
als für Ford selbst gehalten hätte. Er schien
schüchtern und verlege», als er seine Rede be¬
gann. „Freunde," sagte er, „ich habe noch
niemals in der Öffentlichkeit gesprochen, und um
meine Absichten klar und verständlich darzuleg,̂,
kann ich nur das eine sagen: die Jungens
sollen vor Weihnachten ans den Schützengräben
heraus sein und nie wieder dahin zurückkehren.

Nach diesen kurzen Worten setzte er sich
wieder. Ich lernte Ford hierauf persönlich
kennen, und er machte mir einen einfachen und
ehrlichen Eindruck. Ich glaube nicht, daß er
eine Ahnung von den Schwierigkeiten hat, die
ihm entgegenstehen. Da ihm alle seine bis¬
herigen' Unternehmungen mit Leichtigkeit ge¬
lungen sind, meint er, auch diese Angelegenheit
müsse sich glatt abwickeln lassen. Icdenialls ist
er bereit, einen Teil seines Vermögens für seine
Pläne zu opfern, und dies bedeutet bei Fords
Reichtum nicht wenig. _ _

Kriegsemgmffe.
17. Dezember. Die vierte JsonzoWacht be¬

endet, der Kampf an der küstenländischen Front
flaut ab. Nach österreichsichen Feststellungen'
staben die Italiener in diesen Kämpien an
Toten und Verwundeten 70 000 Mann ver¬
loren. — Die Montenegiiner werden weiter
von den- Österreichern verfolgt.

18. Dezember. Bei einem feindlichen Flieger¬
angriff auf Metz wird das Museum schwer
beschädigt. — Bei den letzten Kämpfen in
Montenegro weiden von den Österreichern
13 500 Gefangene gemacht.

19. Dezember. Metz von feindlichen Fliegern
angegriffen. Nur Sachschaden anger'chiet. —
In Montenegro setzen- die Österreicher die
Verfolgung des Feindes erfolgreich fort. —
Erneute Kämpfe zwischen Türken und Eng¬
ländern in Mesopotamien.

20. Dezember. Im Westen lebhafte Artillerie¬
tätigkeit. — Auf der italienischen Front im
allgemeinen Ruhe. — Die Montenegriner
werden an der Tara aus ihren befestigten
Stellungen geworfen. — Großer Sieg dev
Türken' über die Engländer ans Gallipoli.
Die Engländer müssen Gallipoli räumen, sie
erleiden außerordentlich schwere Verluste.

21. Dezember. Im Westen lebhafte Artillerie--
kämpfe. — Feindliche Angriffe am Wygo-
nowskoje-See wurden abgeschlagen. — Auf
dem italienischen Kriegsschauplatz im allge¬
meinen Ruhe. — Neue Kämpfe an der Kau-
kasusfront. — Die Beute der Türken, die sie
nach Veriagung der Engländer von Gallipoli
gemacht haben, ist außerordentlich groß.

22. Dezember. Heftige Kämpfe am HarlmannS-
weilerkopf, wo überlegene französische Streit-
kräfte angreifen. Sie tvcrden von der Kuppe,
die sie vorübergehend besetzen, wieder ver¬
trieben. — Bei Metzeral bricht ein französi¬
scher Angriff im deutscher Feuer zusammeir.

Soläene Morte.
Keinem ist das Leben so süß, als dem, der

keine Todesfurcht kennt. Alter Spruch.
Es gibt Leute, die ihrer Zesi immer um

einige Dummheiten voraus sind.
Stuf wie vieles verfällt man, wenn man im

Verfall ist.

So radelt Käthe denn'£>?. Am Kursors en-
damm augelangt. sieht sie sich vergebens nach
i' ren Betannten um, nocki niemano da ! Und
Merkwürdig, eS kommt ihr heute vor. als ov
alle Radler sie in beton' erer Weste fixierten,
da wieder, eins, -iwet, drei hüb-che vlonde
Radler! D,eie Ästcke! Em ach unverschämt!
Ein Blick out die Uhr. Fast eine dalbe Stunde
über die angegebene Zeit ist verstossen. Was
tun ? Da sie etwas unpünktlich war, in es
möglich, daß scl on alle voraus gefahren sind,
Ein kurzer Entschluß. Sie biegt schnell in e ne
der nach Wilmersdorf iüllrenden Straßen ein
und sährt los. Doch was ist das ? Kaum ist
sie ein« Strecke gefahren, als sie das Geräusch
von Nädern hinter sich dort. Wenn die
Blonden sie versolgten!

Das Sau en der oerfolnenden Räder kommt
immer näder und da — tönt auch tchon eine
lustige Stimme an ,hr Ohr: „Aber, schönes
Fräulein, weshalb denn so eisig, nehmen Sie
uns botl Ml !"

»Ich liebe keine aufgedrungenen Begleiter
und finfre xs empörend, anständige Danren in
dieier Weite zu belästigen." ragt Käthe ent¬
hüllet und steht ihre Verfolger mit verächtlich
vUtzen, en Augen an. „Und jetzt bitte iäi. mir
ener ;jp e9  sreizugeben !" antwortet Käiye

-Nicht eher, als bis jeder von uns einen
k!uß bekommen bat l"

Berrwe>>ett blickt Käthe um sich. Niemand
zu sehenI

Da - in der Seitenstraße taucht ein Reiter
auf. Himmel, ist das nicht- gewiß, es ist
Herr von Bredow!

Und da — ohne sich einen Augenblick zu

besinnen, legt Käthe ibr Rad auf die Erde
und rennt, ssieat tbrem Retier en gegen!
Dieter hat seinP erd auch >n Icknel'ere Be¬
wegung gesetzt, jetzt hat er sie erreicht und
hört, wie ste alemtos ruft: „Ach, Herr von
Bredow. hl Ln Sie mir! Die Herren dort
belästigten mich!" Käste blickt sich bezeichnend
um. Ja . wo sind die Blonden?

In schnellem Ertasten der Situation haben
sie sich aut tbre Räder geschwungen uno sind
irrigst aut und davon.

Beschämt, veiwiirt steh! Käthe da. Wie
kühl er ist, wie stets! Wie schwer er rhr ihre
Erzählung macht!

„Tcrif ich Ihnen behilstich sein?" hört sie
plötzlich leine Slimme dicht neben sich. - Er ist
vom Pierbe gestiegen.

„Rein, danke." versucht ste zu erwidern.
Doch nur ein liänenernicktcs Gemurmel tommt
non ihren Lippen. Bestürzt sieht er ihr ins
Gesicht, sieht dieses tränenüberströmt, sieht,
wie ihre Lippen schmerzlich zucken. Da ver¬
gißt er alle seine erzieherischen Vo-tätze. er
weiß in diesem Augenblicke nur. daß dieses
liebe, törichte Kino neben ihm lein Liebsies
aut Erken ist. daß er sie um jeden Preis sein
nennen muß und „Käthe", lagt er leise und
verjucht ihr ins Gesicht zu leben.

.Bitte, bemühen Sie sich nicht weiter, Herr
von Bredow." sagt Käthe jetzt stolzI»rü macht
die größte Anltreriguig. ihrer Stimme Fenig«
feit zu geben. Und doch in thien Augen
ichimmert es schon wieder verräterisch von
Tiänen. „Haben Sie mich n.cht verächttlch
behanoelt. jeiioem ich raoele ?"

„Käthe, was ist das lur ein Wort!" sagt
er ernst. . Wohl muß ich gestehen, dag es mich

schmerzlich berührte, wenn ick Sie aut dem
Rave erblie te. weil me ner Ateinung nach die
Ausübung dieses Sports nie ganz vereinbar
ii! mit einer echt deutschen weiblichen Ertchei«
ittutet, deren größter Reiz keusche, mädchkiiha te
Zurückhaltung ist. m hrend dieses Zurtchaustellen
der ganzen Per öniich.eit aus dem Rade, nteiü
in wkn-g dezentem Kostüm, immer etwas
Herauso>dern0es an sich hat. Ich will zu¬
geben, ba t meine An tcht hierüber von vielen
nicht geteilt wtrd. will auch zugeben, oaß man
sich yril der Zeit an den Annttck raüelnder
Damen gewöhnt: bei andern Damen berührt
wich ta das nickt we'ter, nur bei einer gciade
möchte tch'sntchtiehen,Käthe,bei detnMävchen.
das ich liebe! Können Sie nun verstehen, wes-
ha b ich in letzter Zeit anders zu Ihnen war?
Jetzt mochte ich aber endlich Gewißheit haoen:
Fräulein Käthe, have ich mich getäuicht. wenn
ich zuweiten in Ihren Auacn ein wärmeres
Gesühl sür mich zu leien glaubte?"

Kalb abgcwcndet. bas blonde Köpfcken ge»
senlt, hat Käthe diese lange Rede über sich
ergeben lassen. Dann auer fühlt sie. wie er
sie an sich zieht, hört, versieht sie die ge.übtc
Stimme: „Käthe, bekomme ich denn leine
Antworr? Liebe, süße, trotzige Käthe, ist's
denn io schwcr, sich ru ergiben in Liede.
Kalbe? Hau du mich ein wenig lieb. Käthe!"

Da hebt ste den Lopt und siebt ihn an
mit erii' tn Blick htngebender. vertrauensvoller
Liebe. Und wie seine Lippen in heißem Kuß
die ihren berühren, da oniwoitet sie lci.e:
„Uneitd.tch, Lwoer. Einziger, Gettevtekt"

Ende.

Vermiscdles.
Eine tavfero Frau . Als während des

blu.igen Trenens bei Dermbach am4. zui 1866
die Preußen unter General v. Gaben tn süd¬
licher Richtung vordrangen. uno sich tn dem
Dor>e Zella -wricken ihnen und den Bayern
ein heuiger Kampi ent pann, bewies die Ebe-
srau des dotligen Gastwirts Win'ersinger eine
Au ov erung, welche veidient, dem bleioendeir
Gedächtnisse überlieiert zu werden. Während
die meisten Bewohner des Ortes vor der
berannahenden Gesabr enistoben wnren. sorgte
diese brave Iran ununterbrochen tür die Ver¬
wundeten. Als sich aber schließlich der Mangel
an Wasser fühlbar machte— die Quelle des-
leiben be-anü sick außerhalb des Ortes —
legte sie den mehrete hundert Schritt be-
tragenoen. von den Kugeln der lämpfenden
Parteien bcstiichenen Weg zu dieser turcktlos
zurück, um itch wieder mit dem nötigen Wasser
zu versehen. Atit gLicker Furchtlosigkeit trat
ste alsdann den Rückweg an. die zahlreichen
Berivundetcrr durch einen stärkenden Trunk
oder tüolc Umschläge etquitfcnD. Selbst als
in Gehöft dem Feuer ausgesetzt war. schritt
die mutige Frau stärkend und tröstend v-^
einem Verwundeten und Sterbenden zum
andern. As die Soldaten in ihr Haus ein»
drangen, rief sie denietven ün Bewu tteiti
ihrer Saumrilctpsttcht zu: „Lchiefrn Sie
nicht, ich bin es in.  die Winierlmger!" Und
sie biteb in der Tat von allen s ugeln ver¬
schont. welche an jenem heißen Tage jo manchen
braven Sowaten nieder,lreckterr. ttiot



SekMtMW.
. wiederholte Bekanntmachungen und öffentliche

Tarnungen , bei Hochzeiten, besonders bei Beerdi-
.gen keine Störungen zu verursachen, durch viele

o auen und Kinder nicht mehr die nötige Beachtung
finden, sehe ich mich genötigt (2 Beerdigungen am gestr.
Tage geben bes. Veranlassung hierzu) auf die Straf¬
barkeit solcher Handlungen hinzuweisen.
8 166 des Reichs-Straf -Eesetzbuches lautet:

„Wer dadurch, daß er öffentlich in beschimpfenden
Aeutzerungen Gott lästert, ein Aergernis gibt, oder wer
öffentlich eine der christlichen Kirchen oder eine andere
mit Korporationsrechten innerhalb des Bundesgebietes
bestehenden Religionsgesellschaft oder ihre Einrichtun¬
gen oder Gebräuche beschimpft, imgleichen wer in einer
Kirche oder in einem anderen zu religiösen Versamm¬
lungen bestimmten Orte beschimpfenden Unfug verübt
wird mit Gefängnis bis zu drei Jahren bestraft;
§ 167. Wer durch eine Tätlichkeit oder Drohung jemand
hindert, den Gottesdienst einer im Staate bestehenden
Religionsgesellschaft auszuüben, imgleichen wer in einer
Kirche oder in einem anderen zu religiösen Versamm¬
lungen bestimmten Orte durch Erregung von Lärm
oder Unordnung den Gottesdienst oder einzelne got¬
tesdienstliche Verrichtungen einer im Staate bestehenden
Religionsgesellschaft vorsätzlich verhindert oder stört,
wird mit Gefängnis bis zu drei Jahren bestraft."

Die Polizeiorgane sind beauftragt in Zukunft alle
derartige Zuwiderhandlungen zur Anzeige zu bringen.

Es macht besonders auf Fremde einen unangenehmen
Eindruck wenn Frauen in schmutzigen Kleidern gaffend
an den Ecken stehen. Gewöhnlich sind es solche Frau¬
en und Mädchen, die ihre Zeit nutzbringender zu Hauseverwenden könnten.

Flörsheim , den 3l . Dezember 1915.
Der Bürgermeister: Lauck.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 1. Jan.

Vorabendgottesdienst 4 Uhr 10 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 30 Min.
Sabbatausgang 5 Uhr 25 Min.

Vereins-Nachrichten.
Arbeitergesangverein „Frisch-Auf". Jeden Soniitag Nachmittag

4 Uhr Singstunde im „Kaisersaal". Vollzähliges Erschei¬
nen der ortsanwesenden Sänger wird erwartet.

Jünglingsverein . Sonntag mittag Versammlung im Schützenhof.
Eesellenverein Germania. Sonntag abend Monatsversammlungim Vereinslokal.

WimliiiMW.
Mit der Einziehung der nicht freiwillig abgelieferten

beschlagnahmten Metallgegenstände wird in hiesiger Ge¬
meinde am Freitag den 7. Januar 1916, vormittags 9l/i
Uhr begonnen. Es sind also die kupfernen Waschkessel.
Herdschiffe, kupferne Küchengeräte u. s. w. in dem vorbe-
zeichneten Termin im hiesigen Rathaus , Versteigerungs¬
zimmer, (Erdgeschoß) abzuliefern und zwar kommen an
dem obigen Tage die Gegenstände derjenigen Haushal
ungsvorstände, deren Familienname mit dem Buch¬
staben A—G beginnen , zunächst an die Reihe. Der
Ablieferungstermin für die Einwohner mit den Anfangs¬
buchstaben H—Z wird noch näher bekannt gegeben. '

Flörsheim , den 31. Dezember 1915.
Der Bürgermeister Lauck.

Mniuitmaifiunfl.
Eine Bekanntmachung vom 23. Dezember 1915, die

am 27. Dezember 1915 in Kraft tritt , betrifft die Be¬
schlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Bast¬
fasern (Jute , Flachs, Ramie , europäischer' Hanf und
überseeischer Hanf) und von Erzeugnissen aus Bast¬
fasern. Nach dieser Bekanntmachung sind alle Bast¬
fasern in rohem, ganz oder teilweise gebleichtem, kre¬
mierten oder gefärbten Zustande beschlagnahmt. Ihre
Verarbeitung ist für den allgemeinen Gebrauch nur in
ganz bestimmten, in der Bekanntmachung näher geregel¬
ten Fällen erlaubt . Zur Erfüllung von unmittelbaren-
oder mittelbaren Aufträgen der Herres- oder Marinebe¬
hörden (Kriegslieferungen) ist die Verarbeitung und
Verwendung von Bastfasern in weitem Umfange zuge¬
lassen. Insbesondere dürfen auch ohne einen Auftrag
auf Kriegslieferungen Halb - und Fertigerzeugnisse für
Kriegsbedarf auf Vorrat unter Beobachtung bestimmter
Vorschriften gefertigt werden. Die auf Vorrat herge-
gestellten Garne und Gewebe, über die ein Lagerbuch
zu führen ist, sind ebenfalls beschlagnahmt und ihre
Auslieferung ist nur zur Erfüllung eines Auftrages auf
Kriegslieferung gestattet. — Trotz der Beschlagnahme
bleibt die Veräußerung und Lieferung von Bastfaser¬
rohstoffen an Bastfaserspinnereien und Seilereien oder
an andere Personen zulässig, die einen schriftlichen
Auftrag einer Bastfaserspinnerei oder Seilerei zur Be¬
schaffung von Vastfaserrohstoffen besitzen. — Auch die
fadenartigen Halb- und Fertigerzeugnisse aus Baftfa
fern wie Garne, Zwirne, Seilfäden , sind beschlagnahmt.
Jedoch ist ihre Veräußerung und Lieferung trotz der
Beschlagnahme unbeschränkt erlaubt , sodaß die Beschlag¬
nahme nur eine weitere Verarbeitung dieser Garne,
Zwirne und Seilfäden verhindern soll.

Die Bekanntmachung enthält eine ganze Anzahl
wichtiger Einzelbestimmungen. Ihr Wortlaut ist beim
Kgl. Landratsamt einzusehen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Neujahr nachm. I1/» Uhr Kriegsandacht, Vs6 Uhr Beicht.
- Fest d bh. " * . . ' ■

tarnen Jesu.

Für den Feftungsbereich Mainz treten mit dem 31.
Dezember 1915

11  M - MUttiiW- uni) MmbeitiiW-
ittfiil oon reiner SWmlle. Smneeh
tonten, Moto», Ainnkn. fiiMiir, «tot
mitten liertonren Me deren toller«
seuoniiien uni Atomen

eine neue Bekanntmachung sowie
2) jn let BeknnntinnAto fielt. Aestnntoet-

fiefiuna non tieriMen nnl nslnnzinfien
Suinnftnfen nnl Inrnus fieraelteilten Aefi-,
Wirk- nnl strKanrn

eine Nachtragoerordnung in Kraft.
Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Be¬

kanntmachungen. an den Anschlagsäulen, bei den Kreis-
bezw. Landratsämtern und den Bürgermeistereien ein¬
gesehen werden.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Me,

Duden ,Rechtschreibung der deutschem
Sprache und der Fremdwörter!
Nach den für Deutschland , Österreich und die Schweiz gültigen amtlichen
Regeln . Neunte , neubearbeitete und vermehrte Auflage von vr . I . Ernst
Wülfing und vr . Alfred C. Schmidt . In Leinen geb. 2 M . 50 Pf.

Duden , Kleines Wörterbuch der deut-
Nach den für Deutsch¬
land , Österreich und die~ -Ui

schen Rechtschreibung . uau
Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Bearbeitet ^ von *0r ." A? fred
Schmidt . Jn Leinen gebunden . 1 M . 10 Pf

Fremdwort und Verdeutschung , i
buch für den täglichen Gebrauch von Prof . Or . A. T es ch. In Leinen geb. 2 M.

= Zu beziehen durch jede Buchhandlung ------

Betreffend
Bernnfiemnar-. Aerntfiellnnar- nnl Ae-
meannnsDerfiot int Wed-, Xrifot«, litt«
uni Striffanrne

ritt am 31. Dezember 1915 eine neue Bekanntmachung
für den Festungsbereich Mainz in Kraft.

Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Ver¬
öffentlichungen und bei den Amtsstellen eingesehen werden.

üirnnfinrtm Mm
Schreibs/ubeStem

HorrsahausTdH.3757
StiFtstr .9 -17
Abschriften'aller Arb.
VervietfaiHgungen,
Stenogromufnah/m

Lereins-Runcljcfjreiben
—Zeugnis-flbfd)riften.—

Rheumatis-
mus, Ischias, dicht können
Sie selbst bekämpfen. Ich
will nichts verkaufen. Für
Auskunft Freimarke beifügen.
Brandt, Kriegsschulbeamter
a. D. Halle a. S. 682,  Jakob»
strasse 44.

Bakterien,
durch Staub und Schmutz übertrage*
finden auf der ungepflegten Kopfhaut
einen geeigneten Nährboden, Juck/elz
und Haarausfall sind die Folgen. Durch
wöchentlich einmalige Kopfwaschuiigea
mit Schwarzkopf - Shanff 'jon
(Paket 20 Pf.) erhalten Sie Ihr rr rfr ge¬
sund tand kräftig. Schädliche Ke» ie, die
den Haarausfall herbeiführen, werden in
ihrer Entwicklung gehemmt und abgetötet
Die Kopfhaut wird schuppenfrei, das Haar

f  üppig und glänzend.Zur Stär¬kung des Haarwuchses, auch zur
Erleichterung der Frisur nach
der Kopfwäsche behandle man
regelmäßig den Haarboden mit
PeruyfJ -Emulsion ,Flasch«M. 1.Ö0. Probeflasche 60 Pf.

trhältlich in Apotheken, Drogerie^
Parfümerie- und Friseur-Geschäften»

Mser-
Xofelti

empfiehlt

Heinrich Mirbach

Welch' angenehmen  Folgen
so ein Urlaub aus dem Felde hat, geht
daraus hervor, daß der Braumeister
Josef Hartmann während seiner An¬
wesenheit ein

UmiiflliciKs feiertagzbier
gebraut hat, von dessen Güte sich jeder
selbst überzeugen kann. Der ganz famose
Stoff kommt während den Feiertagen

rum prelle von nur iof»kg. per«iss
zum Ausschank im

„Karfhäuser  Hof“
(2nh . : Pet . Jos . Hartinann, Flörsheim)
Gleichzeitig empfehle für Sylvester und
Neujahr

Minu.Apfelwein zu billigst. Preisen

Sonntag Fest b. hh. Namens Jesu, !>/, Uhr Andacht zum allerh.

Montag 6i/a Uhr Amt für d. gef. Jakob Mohr,
7 Uhr Amt für Franz Schmitt.

Dienstag , 7 Uhr Amt für Frau Wagner (Altersgenoffinnen).
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 2. Januar 1916.
Beginn des Gottesdienstes nachmittags 2 Uhr.

Original -Abfiillunir der
logbaebrännerei Scbarlacbberg

Q. m. b. H., Bingen a. Rh.
In Flörshieni Zu haben bei:

Drogerie Schmitt.

SMrfielm gmnffurt
Test Römer 4251. Trutz 47
(gegr. 1895) Vorbereitungs-Kurse
für Aufnahme-Prüfung
in alle höheren Schulen

Volks- und Mittelschüler welche
in höh. Schulen übergeh, wollen,
werden schnellst, gefördert um in
die ihrem Älter entsprechendeKlasse
eintreten zu können. Tägl . Ar-
beitstundef. Eymnas. Realschüler.

Gründl. Nachhilf. u. Anleitung
b. Anfert. d. Schularb. Stets autel isSm.
Erfolge. Erste Refer.

m Fluge durch die ^ \ ^ lt
befindet sich jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Probenummer  und den
Anfang des laufenden Romans von der Expedition det

Berliner Jllustrirten Zeitung
Berlin SWfcS . KxxA*tr «fi* 23- 36 ♦
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